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1 Grundlagen  

1.1 Smartphone 

Seit dem Smartphoneboom im Jahre 2007 sind die mobilen Alleskönner inzwischen in der 
Mitte der Gesellschaft angekommen und werden von nahezu jeder Altersgruppe genutzt. 
Dies geht zum Großteil mit der technischen Entwicklung der Smartphones selbst einher. 
Größere Touchscreens, logische Bedienung und immer neue und leistungsstärkere Übertra-
gungstechnologien sind die Basis für diesen äußerst schnell expandierenden Markt. Als 
‚digitales Schweizer Taschenmesser‘, also elektronische Alleskönner, werden Smartphones 
in einem Onlineartikel der Wirtschaftswoche bezeichnet (WIRTSCHAFTSWOCHE 2013). 
Obwohl sie es im Namen tragen, sind Smartphones dabei, den Hauptzweck eines ‚Phone‘ 
(Telefon) zu verdrängen. In den USA wurde 2010 nur noch 32 % der Smartphone-
Nutzungszeit für Telefonie und SMS verwendet (APPSFIRE 2013). Sie sind heute in erster 
Linie Verbindungsgeräte zwischen Mensch und mobilem Internet. „Der Vorteil ist, ich bin 
immer online. Da drück ich einfach auf einen Button und bin bei Facebook oder auf einen 
anderen und hab meine E-Mails.“ (TNS INFRATEST 2012). Smartphones sind also Mobil-
telefone mit neuartigem Bedienungs- und Nutzungskonzept, welche dem Benutzer nie da 
gewesene Möglichkeiten der Kommunikation und Interaktion ermöglichen. 

1.2 Applikationen 

Der ‚Duden Informatik‘ definiert mit dem Begriff App „eine Anwendungssoftware (auch 
Anwendungsprogramm, kurz Anwendung oder Applikation; Englisch: application software, 
kurz App), ein ausführbares Programm, das genutzt wird, um eine nützliche oder ge-
wünschte nicht systemtechnische Funktionalität zu bearbeiten oder zu unterstützen, das 
heißt zur Lösung von Benutzerproblemen.“  

Mit Aufkommen der Smartphones und den mittlerweile in hunderttausendfacher Anzahl 
verfügbaren Erweiterungsprogrammen, wurde der Begriff ‚App‘ jedoch erst wirklich ge-
prägt und ist seitdem mit dem Mobilsektor unmittelbar in Verbindung gebracht. Aus ‚appli-
cation‘ bürgerte sich dann schnell die Kurzfassung des Begriffs, ‚App‘ ein. Obwohl man 
also jedes Computerprogramm auch als App bezeichnen könnte, sind im allgemeinen 
Sprachgebrauch damit die kleinen Zusatzprogramme speziell für Smartphones, also im 
mobilen Sektor gemeint. Es gibt inzwischen eine Vielzahl von Apps, welche von Spielen 
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bis hin zu Navigation reicht, wo vor allem die ‚Location-based Services‘ (LBS) zu nennen 
sind, welche ortsabhängige Informationen bereitstellen. 

1.3 Tourismus 

Tourismus ist ein weltweites Phänomen, welches in den letzten Jahrzehnten starken Zu-
wachs sowohl im quantitativen und daraus folgend auch im monetären Sinne erfahren hat. 
Tourismus betrifft nahezu alle Teile unseres Lebens. Angefangen in der Ökonomie, Ökolo-
gie und Politik bis hin zum individuellen Freizeitverhalten eines jeden Einzelnen. Aus die-
sem Grunde ist dieser weltweit wichtige Wirtschaftszweig aus der heutigen Gesellschaft 
nicht mehr wegzudenken. Der Tourismussektor steht im Jahre 2012, an seinen direkten und 
indirekten Einkommenseffekten gemessen, mit ca. sechs Billionen US-Dollar für rund neun 
Prozent der globalen Wirtschaftsleistung (KRANE & HILDEBRANDT, FVW-MAGAZIN 
12 (5)). Die positiven Entwicklungen und Tendenzen des Tourismus, der Smartphones und 
der Applikationen bescheinigen, dass es durchaus einen Markt für touristisch geprägte 
Apps gibt bzw. er dabei ist, sich zu etablieren. Aus der Konvergenz zwischen Smartphone, 
dem mobilen Internet und Apps entspringt der mTourismus. Er kann wie folgt definiert 
werden: „Der Begriff mTourismus ist eine spezielle Ausprägung des mCommerce und 
meint die Unterstützung und Versorgung des Reisenden vor Ort, während der Reise, unter 
Verwendung drahtloser Informations- und Kommunikationstechnologien und mobiler End-
geräte.“ (E-CLIC 2013) 

2 Fallbeispiel Spöl-Unglück 

Ende März 2013 ereigneten sich an der Grenze des Schweizer Nationalparks (SNP) drei für 
die Tierwelt äußerst bedauernswerte Unfälle durch eine Panne im Kraftwerkskomplex Punt 
dal Gall der Engadiner Kraftwerke AG (EKW). Bedingt durch extremes Niedrigwasser im 
Stausee des Wasserkraftwerks gerieten ca. 4.000 Seesaiblinge in das Treibwassersystem 
und verendeten in den Turbinen der Anlage. Einen Tag später bemerkten Parkwächter, dass 
der Spöl – der Restwasserbach welcher der Staumauer „entspringt“ – nahezu vollständig 
versiegt war. Die EKW wurden daraufhin informiert. Man reagierte indem der Grundablass 
der Staumauer stückweise geöffnet wurde, um das Bachbett wieder mit Wasser zu versor-
gen. Wider Erwarten ergoss sich statt klarem Bergquellwasser laut Aussagen der Kommu-
nikationsleitung des SNP „eine dreckige Brühe“ in die Gewässersohle, was für den Großteil 
der ansässigen Lebensgemeinschaften das Todesurteil bedeutete. 

3 Die App 

Aufgabe sollte nun sein, die Ursache des Unglücks, die Katastrophe im Detail sowie die 
Folgen des Ereignisses mithilfe einer App darzustellen und diese letzten Endes in die 
(Haupt-) App – iWebPark – des Schweizer Nationalparks zu integrieren. Es erschien sinn-
voll und notwendig, sie als LBS-App aufzubauen um dem Benutzer an Ort und Stelle genau 
die Informationen zu Verfügung zu stellen, welche für das Verständnis der Sachlage essen-
ziell notwendig sind. Hauptzweck der Applikation ist die Information interessierter Parkbe-
sucher über die Geschehnisse am Spöl, deren vorausgegangene Ereignisse und der Versuch 
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durch den so wachsenden Bekanntheitsgrad des Themas die touristische Entwicklung zu 
unterstützen. Einsatzgebiet entspricht dem Wanderpfad entlang des Spöl, begonnen von der 
Schweizerischen Flanke der Staumauer Punt dal Gall, dem Abstieg in die Spölschlucht 
folgend, flussabwärts über den Pfad am rechten Ufer entlang bis hin zum erneuten Aufstieg 
in die Wälder an den Hängen des Munt la Schera. Mit einer Gehzeit von maximal 1,5 Stun-
den stellt der Spölpfad eine eher kurze Tour dar. Verbunden mit der Tatsache, dass dem 
Wanderer die Möglichkeit geboten wird, sich bei Bedarf viel Wissen anzueignen, ist dies 
ein wichtiges Kriterium. Bei längeren Routen ist allgemein festzustellen, dass die Aufnah-
mefähigkeit und -bereitschaft dazu sinkt. 

Nähe zu den Geschehnissen wird insofern hergestellt, da der Besucher, sobald er am Fuße 
der Staumauer angelangt ist, jetzt ganz beiläufig den gleichen Weg einschlägt wie einst die 
Schlammmassen. Dabei soll er sich Stück für Stück ein Bild über Art und Ausmaß der 
Beeinflussung des Lebensraum Spöl durch die Katastrophe machen können. In den nachei-
nander angesprochenen Themenbereichen Technik, Unglück und Renaturierung soll dem 
Wanderer klargemacht werden, wie und warum es zur Katastrophe kam, was ihre Auswir-
kungen waren und wie der Spöl bzw. die betroffene Flora und Fauna letztendlich darauf 
reagieren können und werden.  

Bereitgestellt werden die Information in erster Linie über Textpassagen sowie durch aktuel-
le und ältere Aufnahmen der verschiedenen Szenen des Projektgebietes. Diese Bereiche an 
denen sich die App selbstständig bemerkbar macht, werden als einzelne ‚POI‘ bezeichnet. 

3.1 Innere Struktur der App 

Wird die App zu Beginn der Route gestartet, so meldet sich akustisch der erste POI. Herge-
stellt wird die Beziehung zwischen Smartphone und POI über die jeweilige Position des 
Endgerätes, welche über ein GPS-Signal ermittelt wird. Im Folgenden eine Auswahl ein-
zelner der insgesamt elf POI. 

Die POI am Beginn der Tour sind der Kategorie Technik zugeordnet. Hier werden Daten 
und Grundlagen, aber auch Geschichtliches zu den Anlagen der EKW vermittelt. 

 POI 1 − Willkommen auf dem Spölpfad: Der erste POI ist als Begrüßungspunkt ge-
dacht. Es folgt eine kurze Beschreibung des Pfades mit grundlegenden Informationen. 

 … 
 POI 5 − Grundablass: Von hier aus bahnte sich gewissermaßen „die Tragödie ihren 

Lauf“. Fakten sowohl zur normalen Restwasser- als auch zur Unglückssituation wer-
den genannt. Ein anwählbares Untermenü informiert über die Herkunft der problemati-
schen Feinsedimente. 

Jetzt findet der thematische Übergang zwischen Technik und Unglück statt. Unter anderem 
werden Ursprung und Auswirkungen der Verschlammung des Gewässers behandelt. 

 POI 6 − Messstation: Sinn, Zweck und Bedeutung der kleinen Station für den Spöl als 
Restwasserbach wird erläutert. Ein Foto auf dem die Schlammmassen zu sehen sind 
verdeutlicht, wie dramatisch die Lage war. Das Untermenü gibt unter anderem Aus-
kunft über die Wasserqualität. 

 POI 7 − Verschlammte Kiesbank: An diesem Punkt wird die Schwierigkeit der Besei-
tigung der Schäden erläutert. Aufgrund der wechselnden Topographie im Flussbett 
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werden sie unterschiedliche Auswirkungen haben. Fotos zeigen, wie sehr die kiesigen 
Bereiche mit Feinsedimenten verdeckt waren. 

Die letzten POI widmen sich der Renaturierung des Spöl bzw. wie die Natur nach dem 
Unglück auf die Verschlammung reagiert. 

 … 
 POI 9 − Lebensraum Wasseramsel: Sie ist vom Gewässer als ihre Nahrungsgrundlage 

anhängig. Durch das Unglück waren nicht nur Fluss und Fische betroffen. Über ein 
Quiz kann mehr über die einmalige Vogelart erfahren werden. Es ist außerdem mög-
lich, den Gesang des Tieres abzuspielen. 

 … 
 POI 11 − Tourabschluss: Die Wege von Spöl und Wanderer trennen sich jetzt. In der 

Vergangenheit und auch in der Zukunft wird sich der Fluss immer wieder Beeinträch-
tigungen gegenüberstellen müssen. Informationen zu dem seit dem Jahr 2000 durchge-
führten Dynamisierungsprogramm können hier über ein Untermenü aufgerufen wer-
den. 

Zur besseren Orientierung im Gelände kann der Benutzer jederzeit in einen Kartenmodus 
schalten. Je nach GPS-Genauigkeit wird dann der Standort im Gelände angezeigt. Diese 
Funktion wird im nachfolgenden Kapitel erläutert. 

3.2  Probleme und Praxisbeispiele 

Die POI wurden bei einer Geländebegehung mittels einem mobilen GPS-Mapper definiert 
und ihre Koordinaten aufgenommen. Ob ein Parkbesucher X mit seinem privaten Smart-
phone Y und dessen GPS-Empfänger die relativ extreme Topographie einer schmalen Ge-
birgsschlucht in gleichem Maße in Einklang bringen vermag, wie unser Team bei der Be-
gehung, bleibt abzuwarten. Obendrein spielen noch Faktoren wie das Wetter, Satellitenver-
fügbarkeit und ähnliche mit hinein. Bei Begehung im Mai 2013 konnte bei gutem Wetter 
eine „GPS-POI-Genauigkeit“ von ca. 20 Metern erzielt werden, was für sämtliche POI als 
ausreichend zu bezeichnen ist. Ab rund 30 Metern und mehr dürfte sich der Sinn weniger 
POI für den unerfahrenen Besucher wohl nicht sofort erschließen. Da die Haupt-App des 
SNP aber schon länger besteht, sich ähnliche Geländesituationen auch auf anderen Wegen 
wiederfinden und noch keine Beschwerden über schlechten GPS-Empfang vorliegen, kann 
man davon ausgehen, dass dies auch im Spöltal kein großes Problem darstellen wird. 
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3.3 Einblick in die App 

Abb. 1: 
Ein Screenshot unseres Test-Smartphones beim 
Erreichen des POI 9 – Lebensraum Wasseramsel. 
Am oberen Rand des Bildschirmes sind verschiede-
ne Menüpunkte platziert auf die hier nicht alle ein-
gegangen werden kann. Über den Sound-Button 
(Rahmen oben Mitte) wurde der in die App inte-
grierte Player gestartet. Im unteren Bereich werden 
Details zur aktuellen Wiedergabe des Gesangs der 
Wasseramsel (Cinclus cinclus) eingeblendet. Die 
abgeschnitten wirkende Überschrift des POI ist dem 
Screenshot geschuldet. Unter realen Umständen 
handelt es sich um einen über das Display wandern-
den Lauftext.  
(Quelle: http://www.vogelwarte.ch/assets/images/ 
vogeldb/artbilder/700px/3970_0.jpg, (16.05.2013)) 

 

Abb. 2: 
Der Kartenmodus der App. An der Position des 
Schiebereglers am oberen Bildschirmrand lässt sich
erkennen, dass die höchste Zoomstufe gewählt ist. 
Per Touch auf einen bestimmten POI (Punkte) er-
scheint eine kurze Beschreibung samt Entfernungs-
angabe zwischen Smartphone und POI, hier 6,1
Kilometer. Abstand und Position der beiden ist
durch die gelbe Strichlinie dargestellt. 
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4 Fazit 

Am Schluss ist festzustellen, dass eine zum Ende hin rein persönlich mit „sehr gut“ bewer-
tete App eine wohl nie endende Optimierungsphase mit sich bringt. Diese kann sich sowohl 
auf neue technische Möglichkeiten im zukünftigen Programmierungsverfahren als auch auf 
Anpassung des Inhalts beziehen. Die Erkenntnis, zu welchem Zeitpunkt die Datenerfassung 
wirklich abgeschlossen ist, und wann es notwendig wird, weiterhin Punkte hinzuzufügen 
bzw. wieder zu entfernen, um die Nutzerzufriedenheit zu steigern, kann letzten Endes nur 
die Erprobung im realen Einsatz zeigen. 

Die App informiert über ein Ereignis, das weitreichende Folgen mit sich brachte und über 
welches die Menschen schweizweit informiert wurden. Es ist wichtig, das Ausmaß und die 
Folgen eines solchen Zwischenfalls an möglichst viele Menschen heranzutragen und ihnen 
die Brisanz des Themas zu vermitteln. Genau das geschieht im Einsatzgebiet der App, dem 
SNP, welcher jährlich eine hohe Zahl an Besuchern bzw. Touristen aufweist. Solange die 
App im Programm der SNP-Haupt-App (iWebPark) integriert ist, kann nun jeder wissbe-
gierige Gast des Nationalparks sein Wissen so um ein Stück erweitern und dieses im Ideal-
fall sogar an Bekannte und Freunde weitergeben. So wird eine Steigerung des Popularitäts-
grades des Parks im Allgemeinen und des Spöl im speziellen erreicht, was belebend auf die 
touristische Entwicklung in der Region einwirkt. 
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